
REGIONALPROGRAMM 
PONGAU-FORUM 1 

19.01.2022 
13:00 – 16:00 Uhr



Was wir uns heute vornehmen

Position bestimmen: Wo stehen wir? Was leiten wir aus der 
bisherigen Arbeit für die Entwicklung des Pongau ab? 
! Ergebnisse der Analyse

Ziele formulieren: Was nehmen Sie sich gemeinsam vor?  
Auf welche Aufgaben können Sie sich verständigen? 
! Vorbereitung des Vorhabensberichts



Wo wir im Planungsprozess stehen



13:00 Uhr   Begrüßung und Einleitung 
 
      Positionsbestimmungen und Ziele 
      - Bio-Ökonomie (Stephan Maier,           
      STRAT.ECO) 
      - Mobilität (Laurentius Terzic, Charis Kowald,  
      con.sens) 
      - Digitalisierung (Emilia Bruck) 

   Pause

14:00 Uhr  Arbeitsgruppen  
     Prinzipien und Ziele 

15:15 Uhr  Pause 

15:30 Uhr Zusammenfassung und Ausblick 

16:00 Uhr  Abschluss

Programm



Pongau-AtlasOnline-Expedition

Gemeinde-Interviews

Was wir bis jetzt geschafft haben



Online-Expedition in die Region



Online-Expedition in die Region

Unterschiedlichkeit 
der Gemeinden 

berücksichtigen – 
Kooperation stärken

Alle drei 
Fokusthemen 
brennen den 

Gemeinden unter 
den Nägeln

Gemeinsame 
Wahrnehmung des 

Pongau und 
gemeinsame 

Strategie notwendig



Mit den Gemeinden im Gespräch

• Eigeninteressen an zweite Stelle – Gemeinschaftsgedanke 
• gut aufgestellt! 
• Tourismus – alternativlos? 
• Bahn- bzw. Buslinien ausbauen 
• Regionalprogramm – eigentlich kein Thema 
• Digitalisierung und Salzburg AG 
• Anknüpfungspunkt Bio-Ökonomie 
• Kinder- und Schülerbetreuung 
• Arbeitsplätze







Wir knüpfen an… 
Regionales Entwicklungskonzept Pongau (2009)







Interkommunale 
Kooperation wird 
stärker.



Der Pongau wächst 
und schrumpft 
zugleich.





Der Pongau 
wird älter.



Der Pongau 
verfügt über 
hochwertige, 
landschaftlich 
reizvolle 
Naturräume.



Der Pongau verfügt 
über eine gute 
Schutzgebietskulisse.



Hohe Dichte ist 
vor allem in den 
Regionszentren 
gegeben.



Gute Versorgung im 
Elementarschulbereich. 
Potenzial für höhere 
Bildungseinrichtungen 
gegeben. 

Die Herausforderungen 
in der Altenversorgung 
und -pflege werden 
größer. 



St. Johann und 
Bischofshofen sind die 
Arbeitsplatzzentren in 
der Region



Der Pongau ist 
wirtschaftlich 
vielfältig 
geprägt.



Große regionale 
Unterschiede in der 
Entwicklung der 
Nächtigungszahlen.



Salzburger 
Landesentwicklungs- 
programm 

 



Was wir auf den Boden bringen wollen

Bio-Ökonomie Mobilität Digitalisierung 



Fokus  
Bio-Ökonomie 
Stephan Maier, STRAT.ECO



Was Bio-Ökonomie NICHT bedeutet

• Zeitalter der fossilen und 
nuklearen Energieträger, 
der Ausbeutung von 
begrenzten Reserven, des 
Leben auf Pump, der 
Abhängigkeit, der 
kurzsichtigen einfachen 
Lösungen, der Monotonie



Was Bio-Ökonomie bedeutet

• Zeitalter der erneuerbaren 
Energieträger 
(=REssourcen), der 
Kooperation, der 
geschlossenen Kreisläufe, 
der Eigenständigkeit, der 
Dauerhaftigkeit/Beständig-
keit, der Weitsichtigkeit, der 
weitergedachten Lösungen, 
der Diversität



Was Bio-Ökonomie bedeutet

• Ganz was Neues? – auch 
Rückbesinnung hilfreich 

• Ersatzsysteme um 
Bedürfnisse zu befriedigen



Was Bio-Ökonomie bedeutet 
Bio-Ökonomie Zeitlinie – gut über den Gipfel kommen



Was Bio-Ökonomie bedeutet

Keine Bio-Ökonomie 
• Handeln in Sackgassen 
• verwendet nicht erneuerbare Reserven 
• Leben auf Kredit – jetzt  
• „end-of-pipe“ (am Ende der Leitung) 

Abfalldenken 
• Einzelpfade 
• Reaktion (passiv) 

Bio-Ökonomie 
• Zukunftsfähiges Handeln 
• verwendet erneuerbar/ recyclingfähige 

Ressourcen 
• generationsübergreif. ehrliches Leben  
• „front-of-pipe“ (Anfang der Leitung) 

Kreislaufdenken 
• Kombinierte Pfade 
• Aktion (aktiv)



Was Bio-Ökonomie braucht: Fakten, Strategien und Chancen

• Bio-Innovationen 
• Wegbereitend Verbesserung Effizienz Ressourcennutzung, Verringerter Bedarf neuer (fossiler) 

Rohstoffe, Schaffung neuer Arbeitsplätze 
• Enge Verflechtung mit Nachhaltigkeit, Kreislauf-/Zirkulärwirtschaft: Kreislaufwirtschaftstrategie 

Österreich mit Themen Bauwirtschaft und Gebäude, Kunststoffe, Elektronik/IKT, Verpackung, 
Konsum, Mobilität, Textilien, Biomasse, Abfallwirtschaft 

• Kaskadennutzung Biomasse 
• Chancen: Regionale Wirtschaft rückt wieder mehr ins Zentrum (über mehrere Bereiche hinweg); Bio-

Ökonomie vernetzt Ressourcen und Talente; Resiliente (stabile) zukunftsfähige Netzwerke werden 
geschaffen; Ungenutzte Rohstoffe werden als wertvolle Ressourcen etabliert 



Was Bio-Ökonomie braucht: Fakten, Strategien und Chancen

• Für Pongau konkret: Herstellung von Bezügen von Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft mit 
Regionaler Raum- und Siedlungsstruktur, Bevölkerungsentwicklung, Wirtschaftsentwicklung, 
Verkehrs- und Mobilitätsentwicklung, Energieversorgung, Freiraumentwicklung und sonstigen 
Themen der Regionalplanung



Positionsbestimmungen: Umwelt und Klima

• Pongau bekennt sich zu einem Verschlechterungsverbot für Schutzgebiete 
(zB. Natura 2000) 

• Extremereignisse wie Hitzetage, Tropennächte und Starkregenereignisse 
nehmen zu



Positionsbestimmungen: Energie

• Für alle erneuerbaren Energieträger (Wind- und 
Wasserkraft eingeschränkt) gibt es ausbaufähige 
Potenziale.  

• Mehr als die Hälfte der Region Wald, volles Potenzial 
(der nachhaltig beerntbaren Holzmenge) noch nicht 
ausgeschöpft 

• Mit Biomasse heute bereits Großteil der Heizwärme 
gedeckt. Mit Blick auf die Energiewende müssen 
zusätzlich neue Energieträger erschlossen werden.  

• Das größte Potenzial der Region liegt im Energieholz. 
Weiters kann fast noch einmal soviel Energie mit 
Biogas und Solartechnologie ausgebaut werden.  

• Teilweise Abwärme genutzt, v.a. innerbetrieblich



Positionsbestimmungen: Rohstoffnutzung

• Reststoffnutzung zu Wertstoff statt Verlust zu Abfall 
(AT: 11,6% wiederverwendet!) 

• Standorte: Abfallsammelzentren und teilweise 
Aufbereitung, ausbaufähig 

• Synergien mit Tourismus: traditionell mit Land- und 
Forstwirtschaft verbunden, naturraumorientiert, 
ausbaufähig 

• Kooperation: teilweise vorhanden, ausbaufähig



Positionsbestimmungen: Wirtschafts-, Bildungs- und Sozialsysteme 

• Bildungsstandort heute: erfolgreiche Kooperation kleinräumig 
• Wirtschaft Betriebsstandorte: gut, auch Abwasser, Entsorgung, 

Verwaltung, Automobilcluster, Energieversorgung 
• Gesundheit, Ernährung: Basis vorhanden (regionale 

Landwirtschaft/Produkte, grundlegende Infrastruktur, 
Hofläden)  

• aber: überregionale Wirtschaftscluster ausbaufähig; Fläche 
teures Gut und trotzdem großflächige 
Einzelhandelseinrichtungen



Ziele



Ziele

Klima 

Energie 

Allgemein:

• Emissionen und Bodenverbrauch reduzieren 
• Entwicklung Anpassungsstrategie Klimawandel 

• Potenziale erneuerbarer Energieträger nutzen (Holz, Biogas, Solar) 
• Forcierung von Mikro-Heiznetzwerken in jenen Gemeinden, wo Anschluss an 

Fernwärmenetz nicht möglich ist 
• Pongau nutzt Potenziale und beginnt mit Bau von Windkraft, um die 

Nachhaltigkeits- und Klimaziele zu erreichen ! Mit geringstmöglichem Eingriff in 
Natur (ganz Salzburg nur 20 Anlagen geplant!) Schaffung von größtmöglichem 
Output erneuerbarer Energie und regionalen Arbeitsplätzen bei gleichzeitiger 
Verringerung der Abhängigkeit von Importen 

• (Gemeinde)übergreifende gemeinsame Lösungen suchen 



Ziele

Hohes SolarpotenzialWaldressourcen



Ziele: Ressourcen

• Nutzung von Reststoffen ausbauen 
• Aufbau nachhaltiger Land- und Forstwirtschaft, um Ressourcennutzung Zukunft zu geben 
• Stärken stärken im Pongau: Bedeutung (Wald)-Biomasse als erneuerbare 

(Energie-)Ressource für stoffliche und energetische Verwertung wird noch weiter ausgebaut 
• Hohen erneuerbaren Stromanteil noch bis zu 100% und darüber hinaus bringen, 

Schlüsselstellen weiter fördern/ausbauen; Agrarrohstoffe und Verpackungslogistik für 
Lebens-/Futtermittel 

• Optimierung Ressourcennutzung (zB. Abwärme Plattenwerk Eben, Glas Gasperlmair 
Wagrain) 

• Schwächen schwächen im Pongau: Weitere Verwaldung und Unternutzung werden 
vermieden, Ressourcenverschwendung wird eingedämmt (zB. Reststoffnutzung statt 
Verbrauch neuer Materialien in Fertigung)



Ziele: Wirtschaft

• Bio-Ökonomie als Alleinstellungsmerkmal für die Region etablieren 
• Verbesserung der Wertschöpfung in der Region durch das Schließen von Material- und 

Energiekreisläufen 
• Vernetzung regionaler Wirtschaftssektoren und länderübergreifende Kooperation stärken 
• Standbeine für Land- und Forstwirtschaft durch Spezialisierung/neue Geschäftsfelder und 

Nutzungen und Einbindung von Betrieben 
• Synergien zwischen Bio-Ökonomie und Tourismus herstellen 
• Bewusstsein für nachhaltiges Wirtschaften steigt in der Bevölkerung und damit auch bei 

den Gästen 
• Bereitstellung von hochwertigen Arbeitsplätzen + Personal (Wohnbau)



Ziele: Bildung

• Den Pongau als Bildungsstandort mit Schwerpunkt Bio-Ökonomie etablieren (Umsetzung 
eines Bildungsstandortes, „Pongau-Forum Bio-Ökonomie" als internationale 
Wissensplattform) 

• Verbindung der Sektoren Produktion, Gewerbe, Dienstleistung mit den Bereichen Bildung 
und Wissenschaft



Fokus  
Mobilität 
Laurentius Terzic,  
Charis Kowald, con.sens



Positionsbestimmungen:  
Kfz-Verkehr

• Über das regionale Straßennetz ist der Pongau an 
alle umliegenden Regionen gut angebunden. 

• Die Tauernautobahn (A 10) bindet den Pongau an 
das hochrangige Straßennetz an und weist 
Verkehrsstärken von etwa 24.000 bis 45.000 Kfz pro 
Tag auf. 



Positionsbestimmungen:  
Tourismusmobilität

• An starken Ferienreisetagen kommt es regelmäßig zu 
Verkehrsbeinträchtigungen in Folge einer Überlastung der 
Transitrouten durch den Pongau (bedingt durch durchfahrende 
Tourist:innen ohne Ziel/Quelle im Pongau) 

• In der Hauptsaison kommt es punktuell zu Kapazitätsüberlastungen 
der Verkehrsinfrastruktur, wie z.B. Parkplätze bei Seilbahnen (bedingt 
durch Tagesgäste und Tourist:innen mit dem Ziel im Pongau) 

• Tagesgäste und Tourist:innen reisen überwiegend mit dem Auto an 
• Es gibt Anreizmodelle, damit Tourist:innen vor Ort vermehrt den 

öffentlichen Verkehr nutzen (z.B.: Salzburger Sportwelt Card)



Positionsbestimmungen:  
Öffentlicher Verkehr

• Durch eine hohe Siedlungsdichte in den Tallagen 
(lineare Siedlungsstrukturen) hat der Pongau ein 
hohes Potenzial für eine effiziente Erschließung 
im ÖV 

• 31% des zusammenhängenden Siedlungsgebiets 
befinden sich innerhalb eines Einzugsbereichs von  
1 km zum nächsten Bahnhof



Positionsbestimmungen:  
Öffentlicher Verkehr

• Viele Bahnhöfe werden weniger als einmal pro 
Stunde bedient ! Angebotsausweitungen sind für 
2026 geplant (Ennstal und Gasteinertal) 

• Öffentlicher Verkehr ist in allen Gemeinden 
vorhanden (aber: viele Haltestellen werden nur 10x 
pro Tag und Richtung bedient)



Positionsbestimmungen:  
aktive Mobilität

• Landesradroutenkonzept in Bearbeitung ! 
regionale, gemeindeübergreifende Lückenschlüsse 
geplant  

• Kommunales Alltagsradwegenetz in vielen 
Gemeinden gut ausgebaut 

• großes Angebot an Freizeitradwegen 
• die EuroVelo Routen 7 und 14 verlaufen durch die 

Region



Ziele: Kfz-Verkehr

• Straßeninfrastruktur in gutem Zustand 
aufrechterhalten  

• Verkehrsberuhigung in den Ortszentren 
• Stausituation auf der A10 entschärfen 
• Car-Sharing-Angebote ausbauen und bewerben 
• flächendeckende Ladeinfrastruktur für E-Mobilität 

schaffen (besonders an ÖV-Knotenpunkten) 
• …



Ziele: Tourismusmobilität

• Anreizmodelle für öffentlich anreisende Gäste 
entwickeln 

• Tourismusmarketingstrategie mit öffentlichem 
Verkehr entwickeln 

• Bessere Lenkung der Verkehrsströme im 
Sommerreiseverkehr 

• …



Ziele: öffentlicher Verkehr

• Verdichtung des Pongau-Takts 
• Fahrplanabstimmung Bus-Bahn 
• Betriebszeitausweitungen 
• Mikro-ÖV-Lösungen 
• Busschnellverbindungen zwischen den Orten schaffen 
• Angebote für Park&Ride, Bike&Ride ausbauen 
• Neue Ziele anbinden (z.B.: touristische Attraktionen) 
• Gästekarten in Kombination mit gratis ÖV-Nutzung 

anbieten und bewerben 
• …



Ziele: aktive Mobilität

• regionale, gemeindeübergreifende Radverbindungen 
ausbauen  

• Lücken im Landesradroutennetz schließen  
• Barrieren für den innerörtlichen Fußverkehr abbauen 
• Last-Mile-Angebote ausbauen 
• fußläufige Zugänge zu ÖV-Haltestellen attraktivieren 

und ausbauen 
• …



Fokus  
Digitalisierung 
Emilia Bruck



Positionsbestimmung: Infrastruktur

• Den Zentralräumen des Pongau stehen weitgehend 
ultraschnelle Breitbandanschlüsse (>100Mbit/s) zur 
Verfügung, wohingegen die Siedlungsränder und 
entlegenen Tallagen bislang noch nur teilversorgt 
sind.  

• Wird zwischen Wohnbauland und Betriebsbauland 
unterschieden zeigt sich, dass über 90% der 
Wohngebiete und über 85% der Betriebsgebiete mit 
ultraschnellem Breitband versorgt sind. Wobei der 
Anteil der Betriebsgebiete mit Gigabit-fähigen 
Anschlüssen (>1.000Mbit/s) höher liegt als in den 
Wohngebieten.



Positionsbestimmung: Infrastruktur

• In Ansätzen werden die Möglichkeiten der 
Digitalisierung bereits dazu genutzt die 
Daseinsvorsorge neu zu organisieren, etwa für den 
digitalen Bürgerservice oder eine Einkaufsplattform, 
die regionale Produzenten und Verbraucher 
zusammenbringt. Das Potential wird aber noch nicht 
flächendenkend und in allen Bereichen (medizinisch-
pflegerische Versorgung, Bildung) ausgeschöpft.



Positionsbestimmung: Infrastruktur

• Auch können die aus dem Betrieb öffentlicher 
Infrastruktur gewonnen Daten stärker genutzt und 
regional integriert werden, um 
sektorenübergreifende Lösungen zu entwickeln.



Positionsbestimmung: Arbeit und Produktion

• Einzelne Betriebe nutzen bereits erfolgreich die 
Möglichkeiten der Industrie 4.0 zur 
Weiterentwicklung ihrer Produktionsabläufe. 
Auch gibt es regionale Unternehmen, die sich auf 
Technologiezweige spezialisieren.  

• Ausbaufähiges Potential besteht in der 
Ansiedlung neuer Betriebe und Gründung von 
Startups sowie der Weiterbildung von 
Fachkräften.



Positionsbestimmung: Arbeit und Produktion

• Innovationskraft liefern auch Coworking-Räume, 
die in St. Johann und Bischofshofen bereits 
etabliert sind, und in weiteren Gemeinden wie 
Radstadt geplant werden.  

• Besonderes Potential besteht in der Verknüpfung 
mit Bildungs- und Beratungseinrichtungen, um 
den Austausch und Kompetenzaufbau zu 
fördern.



Ziele

• Digitalisierung als Werkzeug für ein nachhaltig 
smartes Pongau einsetzen. 

• Breitbandausbau gezielt vorantreiben und als 
Grundlage für neue Wege der Daseinsvorsorge 
ausbauen. Digitale Teilhabe sichern! 

• Mit leistungsstarkem Breitband und innovativen 
Ansätzen der Daseinsvorsorge einen Anreiz für 
hochqualifizierte Fachkräfte schaffen in der 
Region zu bleiben oder zurückzukehren.



Ziele

• Kooperationspotentiale in den unterschiedlichen 
Sektoren (Produktion, Mobilität, Tourismus, 
Bildung, Wissenschaft, etc.) und über 
Gemeindegrenzen hinweg ausloten und 
gemeinsame Strategien für digitale 
Anwendungen schmieden.  

• Potential für einen regionalen Datenraum 
bestimmen, um Daten regional zu nutzen.



Ziele

• Innovationskraft des Pongau stärken und ein 
regionales Netzwerk aus Betrieben, Forschungs- 
und Wissenschaftseinrichtungen und Schulen 
aufbauen, um den Wissenstransfer und 
regionalen Austausch zu fördern. 

• Dezentrale Fort- und Weiterbildungsangebote für 
lebenslanges Lernen schaffen und mit digitalen 
Kompetenzzentren in den Gemeinden verknüpfen.



Ziele

• Förderung dritter Orte, die dezentrale Arbeit, 
Kulturveranstaltungen und Soziales integrieren, 
um Ankerpunkte und regionale Multiplikatoren zu 
schaffen. 

• Kreative Konzepte für multifunktionale Orte (Co-
Working und Kultur oder Dorfladen und 
Abholstationen) im Bestand planen und Zentren 
aktivieren.



Dokumentation der  
Arbeitsgruppen

A) Bio-Ökonomie 
Stephan Maier,  

Philip Krassnitzer, Florian Jires 

B) Mobilität 
Laurentius Terzic, Martin 

Netzer, Charis Kowald

C) Digitalisierung 
Emilia Bruck, René Ziegler, 

Ekaterina Winter



Bio-Ökonomie
Zielsetzungen und Strategie



Bio-Ökonomie



Mobilität
Vorstellungsrunde



Mobilität
Anmerkungen zu den Positionsbestimmungen



Mobilität
Ziele



Mobilität
Ziele



Ziele
Mobilität



Digitalisierung



Digitalisierung



Digitalisierung



Digitalisierung



Vorhabensbericht 
März 2022

Die nächsten Schritte

Gipfeltreffen 
23. Juni 2022Start der  

öffentlichen Kommunikation 
März 2022



Vielen Dank!


